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vie Regierungskrise.
Die Haltung der Demokraten.

Tie Verschiebung der Entscheidung der Krise wurde durch
>ie Demokraten veranlaßt . Tie Aussprache, die sie gestern
vor
^mch^ se'lost in bas Kabinett eintreten,. dafür aber sich ver-

normitiaq hatten, war schr lebhaft. Einer ihrer Vorschläge
D0 laut „B . T," darauf hinaus, daß sie— die Demokraten

Achteten, einem aus Zentrum und Deutscher Volkspartei ge-
u ldeten Kabinett ihre parlamentarischeUnterstützung zu leihen.
Tieien Vorschlag erklärten die Herren Fehrenbach und Trim-
doin unter keinen Umständen annehmen zu können.

Der „Vorwärts" schreibt: Wenn die Demokraten die
Teilnahme an der Regierung ablehnen, dann wjrd alles wieder
jUs Ungewisse gestellt sein. Jedoch scheint bei den Demo-
kr. ten die Ansicht zur stärkeren Geltung zu gelangen, daß sie

Abwehrposten gegen reaktionäre Vorstöße in der Regierung
.ine wichtige Funktion ausüben könnten.

Die Lösung gefunden?
Berlin,  19 . Juni . (WTB .) Die Verhandlungen, die

«chrenbach mit den Parteiführern führte, gelten den Abend¬
blättern Zufolge als soweit gediehen, daß man von einer Lö-
Nng der Krisis sprechen könne. Die Demokraten, die de-
knders auf die Sicherung der republikanischenVerfassung
»rängen.sollen durch die Erklärungen der Deutschen Volks-
partei befriedigt sein. Die Deutsche Volkspartei erklärte, wie
das „Berliner Tageblatt" mittellt, daß sie sich auf den
Boden der Verfassung stellte ,den gegebenen Verhältnissen
Rechnung trage und von einer monarchistischen Agitation
innerhalb der Regierung und Koalition absehen werde. Die
sozialdemokratische Fraktion wird nach Mtteilung des „Verl.
Tageblattes" der neuen Regierung voraussichtlich ein, wenn auch
vielleicht bedingtes Vertrauensvotum erteilen, um ihr die
parlamentarische Möglichkeit einer einigermaßen gesicherten
Stellung für die nächste Zeit zu geben. Die Deutschnatio¬
nalen seien entschlossen, mit Rücksicht auf die bevorstehenden
Verhandlungen in Spa eine ähnliche Haltung wie die So
zinldemollatie einzunehmen.
Das amtliche Ergebnis der Reichstagswahlen

Berlin , 19. Juni . Der „Reichsanzeiger" veröffent¬
licht jetzt das amtliche Ergebnis der Reichstagswahlen. Danach
«nrden im ganzen 26 017 690 Stimmen abgegeben. Davon
entfielen aus die Sozialdemokratie5 614 452, auf die Un-
«bhängigen4 894 317, auf die Deutschnationalen3 736 778,
»uf die Deutsche Volkspartei 3 606 316, auf das Zentrum
3540 830, aus die Deutsch-Demokraten2 202 334, aus die
Bayerische Volkspartei 1 171722, auf die Kommunisten
441 995, aus die Hannoversche Laudespartei 319100 , auf
Len Bayerischen Bauernbund 218 884, auf den Deutichen
Wirtschastsbund für Stadt und Land 83 652, auf die Christ-
liche Volkspartei 65 219, auf die Deutsch-Sozialistische Partei
7216, auf die Lausitzer Volkspartei 4052, auf die National-
demokratische Partei 3938, und auf die Deutsche Wirtschasts-
und Arbeitspartei 43, Stimmen; die übrigen Stimmen zer¬
splitterten sich. Demnach besteht der Reichstag aus 466 Ab¬
geordneten: 112 Sozialdemokraten, 81 Unabhängigen, 68
Zentrumsleuten, 66, Deutschnationalen, 62 Deutsch-Volkspar-
teikern, 45 Deutsch-Demokraten, 21 Angehörigen der Baye¬
rischen und der Christlichen Volksparkei, 5 Hannoveranern,
4 Vertretern des Bayerischen Bauernbundes , und 2 Kom¬
munisten. In diesen Ziffern sind 17 Mandate der Sozial¬
demokratie, 9 des Zentrums und 8 der Demokraten aus den
Abstimmungsgebieten einbegriffen, ferner ein Sozialdemokrat
und ein Demokrat, die gemäß Paragraph 38 Absatz2 des
Wahlgesetzes für den Rest des bischerigen2. Wahlkreises über¬
nommen worden find. Die Stimmen, die auf die Ver-
eimgtrn Landwirtschaftlichen BerusÄvereinigungen Thüringens,
auf die Hessische Volkspartei, auf den Hessischen Bauern- und
Alemgärtnerbund entfallen sind, sind den Deutschnationalen^gerechnet.

Günstige Finanzlage Badens.
Frankfurt.  17 . Juni Im Badischen Landtag teilte

S'imnzminisler Köhler zur Finanzlage des Landes mit, daß
sl <i *919 erfreulicherweise mit einem lleberschuß ab-

®enöue  Zahlen lägen noch nicht vor. Der günstige
«djchluß sei durch eine rechkzeitig durchgeführte, sozial wirkende
Besteuerung erzielt worden.

Milliardenschnlv der Stadt Berlin.
18,  2uni . (WTB .) Rach einer Mitteilung

StU. ~met  Magistrats betrug die schwebende Schuld der
CT®! Ende April 1920 1175 000 000 Mark. An Gut-
fort»' Sc§enü£»er Reich, Staat und Lebensmittelverwoltungrn

.Stadthauptkasse rund 655 OM OM Mark; somit
522 000 OOC)1 ""^deckter , schwebender Schuldbetrag von Mark

~ Str -ttsolgen.
Alb' . , ^ 0urg, 1t.  Juni . Nach Wiedcraufaahwr der
d,'- Ynin ^ uvpschn W rken in Rheirhauien können von
wend... starken Belegschaft nur 2000 Mann Bcr-
trip-s ^ da vor der völligen Wiederaufnahme des Be-
Aus'- ff» ^ r unterlassenen Notstandsarbeit.n umsauzceiche
gibt r,p. Un®t* Uk>twendig geworden sind. Die Werkleitung

ünnt, daß die Streiktage nicht bezahlt werden.

p. Mark Franke « im Saargebiet.
n- 16. Juni . (WTB .) Zwischen den

und Ann-k»n. Nanzösischen Bergverwaltung und der Beamten-
crfsbirc!t;o” /und  heute vormittag auf der Berg-

eine Besprechung statt. Die französische Berg¬

verwaltung erNäcte, ihre Regierung habe ihr den Befehl er¬
teilt, von, I . Juli ab die Frankenwährung einzuführen. Dem
rntspkechend solle man auch den Beamten und Angestellten
ab 1. Juli ihre Löhne in Franken auszahlen. Die Vertreter
der Beamten und Angestellten legten gegen eine derartige
Maßnahme scharfen Protest ein und sprachen der Verwaltung
jedes Recht zu einer derartigen Handlung ab. Sie erklärten,
daß sie auf Grund der vereinbarten Gehaltssätze in Mark
in ihre Dienste eingetreten seien und die Verwaltung die
rechtliche Verpflichtung habe, dablei zu bleiben.

Cntrnte und Arbeiterschaft.
Vor einer Katastrophe in der Pfalz?

München,  17 Juni . (W.T .B.) Die Lage in der
Pfalz droht sich zu einer Katastrophe auszumachscn. Alle
Anzeichen deuten darauf hin, daß die französische Besatzungs¬
behörde die jüngst vollzogene Verhaftung sozialistischer Arbeiter¬
führer zu einer Machtprobe ausnutzrn will In Ludwigs-
hastn sind Truppenverstmkurgen eingetroffen: starke Palroullien
mit Maschinengewehren durchziehen die Stadt . Harmlose
Passanten werden auf Ausweise geprüft. Bekanntmachungen
verlangen die Adlieferung versteckter Waffen. Die Verhängung
des Belagerungszustandes über die Pfalz wird befürchtet.
Am 18. Juni mittags 12 Uhr erwartet die Arbeiterschaft der
Pfalz die Antwort auf ihren Protest wegen der Verhaftungen.
Dann wird es sich zeigen, ob in der Pfalz der franzöfische
Militarismus neue vielleicht blutige Triumphe feiert wie
seinerzeit in dem Lucwigshasener Postamt, oder ob doch noch
die Vernunft und Menschlichkeit den Sieg davon tragen.

Einspruch der Reichsbehörde.
Berlin,  18 . Juni . (WTB .) Tie aufsehenerregen¬

den Verhaftungen von Arbeiterführern durch die französischen
Besatzungsbehördenin der Pfalz gaben dem Reichstommiffar
irr den besetzten Gebieten Anlaß zu Vorstellungen bei der
interalliierten Rheinslandkommission. Tiefe sagte den Ver¬
tretern der Pfälzer Arbeiterschaft die sofortige Entsendung
eines Offiziers nach Ludwigshasen zur Erörterung der Ange¬
legenheit zu. !
Ei » Demonstrationsstreik gegen die Besatzung

in der Pfalz.
L u dw i g s h a f en , 18. Juni . (WTB .) Der Aktions¬

ausschuß der Arbeiter- und Angestelktenschast der Pfalz weist
in einem Aufruf an die Bevölkerung der Pfalz infolge dcl
erneuten durch nichts begründeten Ueb'ergriffe der Besatzungs¬
behörde darauf hin, daß für die Pfalzbewohner es gar nichts
anderes geben könne, als durch eine einheitliche geschlossene
Demonstration gegenüber den Besatzungsbehörden zum Aus¬
druck zu bringen, daß sie nicht mehr gewillt sind, derartige
Maßnahmen widerstandslos hinzunehmen. Die Arbeiter- und
Angestelltenschaft habe demzufolge beschlossen, ab Freilag nacht
12 Uhr bis einschließlich Samstag nach 12 Uhr die Arbeit
ruhen zu lassen. Diese Demonstration solle den Zweck ver¬
folgen, nicht nur die Augen Deutschlands, sondern ganz Euro¬
pas auf die unerträglichen Verhältnisse, wie sie durch die
Besetzung besonders in der Pfalz hervorgerufen find, hinßu-
lenken. Das Verhältnis der Pfälzer zur Besatzungsbehörde
habe durch das erneute Vorgehen einen schweren Stoß erlitten.
Der Aufruf mahnt am Schluß die Bevölkerung, wer die
Demonstration unterstützen wolle, sojlle nicht aus die Straße
gehen, sondern in seinem Heim bleiben.

Eine französische Erklärung.
L u dw i gs h a f en , 16. Juni . (WTB .) I « einer heute

an den Plakatsäulen angeschlagenen Bekanntmachung weist
der französische Kommandeur nochmals darauf hin, daß die
von der französischen Militärbehörde vorgenommenen Ver¬
haftungen keinen politischen Charakter trügen. Das eingelötete
Verfahren verfolge Spionagetätigkeitund die Organisation
eines Aufstandes gegen die Besatzungstruppen!, wofür daÄ
Militärgericht die Beweise in Händen habe. Dieses gericht¬
liche Verfahren werde sich ordnungsgemäß abwickeln. Ferner
hätten gewisse Personen die außerordentliche Duldsamkeit bei
der Erteilung von Genehmigungen zu öffentlichen Versamm¬
lungen mißbraucht, indem sie sich zu Angriffen gegen die
französischen Behörden und ihre Vertreter himeißen liehen.
Derartige Vorkommnisse würden unterdrückt und die Schul¬
digen vor ein Militärgericht gestellt werden. Die französischen
Behörden hofften, daß die beteiligte Bevölkerung künftig¬
hin von jeder feindlichen Kundgebung gegen die Besatzungs-
truppen sich fernhalte. In ben Straßen würde selbstver¬
ständlich keinerlei Unruhe geduldet.

Rene Lerhastungen
LudwigShafe », 18 . Juni . (W.T.B ) Heute früh

wurden von der französischen Besatzungsbehörde neue Ver¬
haftungen von Arbeiterführern vorgenommen. Verhaftet wur¬
den Stadtrat und Arbeitersekretsr Rauschert (S . P D ),
St «dtrat und Metallarbeitcroerbar.dSbe«mter Fischer(S .P .D.h
Stadtrat und EisenbahnverbandsbeamterBau« (ll S P .D.)
Sie wurden in einem Aut» aus der Stadt wexgefühlt. H.ut:
rüh rückte eine größere Kavaücrieabteilung mit Maschinenge¬
wehren ein. Die Lage hat sich hernach weiter zugrspitzt.

Zusammenschluß vrr deutsche» Unternehmerschaft.
Berlin,  16 . Juni . (WTB .) Die Organisationen de«

landwirtschaftlichenGewerbes und die Spitzenverbände von
Handel, Industrie und Handwerk beschlossen den Zusammen¬
schluß zu einem Zentralausschuß der Unternehmerverbände.
Diesem werden angehören: Reichsausschuß der deutschen Land¬
wirtschaft, Reichsverband der deutschen land- und forstwirt- '

schriftlichen Arbeitgebervereinigungen;Reichsverband der deut¬
schen Industrie, Vereinigung der deutschen Arbeitgeberver¬
bände, Reichsverband des deutschen Handwerks; Hansabund
für Gewerbe, Handel und Industrie; Zentralverbpnd des deut¬
schen Großhandels; Vereinigung der Arbeitgeberverbände des
Großhandels; Hauptgemeinschaftdes deutschen Einzelhandels;
Zentralverband des deutschen Bank- und Bankiergewerbes;
Reichsverband der Bankleitungen; Arbeitgeberverband deut¬
scher Versicherungsunternchmungen; Zentralstelle für das
deutsche Transport- und Verkehrsgewerbe. Ter Zentralaus-
schrrß bezweckt die geschlossene Wahrnehmung einer gemein¬
samen Wirtschaftspolitik und der Interessen der deutschen
Unternehmerschaft, ferner die einheitliche Abwehr aller gegen
sie gerichteten Bestrebungen. Durch die Errichtung des Zen-
tralausschufses hat die Aufforderung des Hansabundes zum
gewerkschaftlichen Zusammenschluß der Unternehmer ihre sach¬
liche Erledigung gefunden. Der ZentralauSsShuß wird über
die Bildung von örtlichen oder bezirklichen Ausschüssen jeglicher
Art und über die Durchführung der notwendigen Maßnahmen
zur Erreichung der gesteckten Ziele auch aus örtlicher Grundlage
die erforderlichen Richtlinien erlassen.

Die Entente -Konferenz in Boulogne.
Poris,  18 . Juni . (WTB .) Die Konferenz von Bou¬

logne wird eine interaDiierte Konferenz und nicht lediglich
eine Besprechung Wischen Lloyd George und Millerand sein.
Ter „Petit Parisjen" sagt, dies bedeutet Weifellos, daß die
finanziellen Ueberejnkommen, deren Abschluß nach der Kon¬
ferenz von Hythc den Sachverständigê der beiden Mächte
überlassen worden sei, sich nicht nur auf dem chestenj Wege
befänden, sondern in den großen Linien zum Abschluß gebracht
seien. In Frankreich werde man diese Nachricht sicher mit
Freude begrüßen. — Der „Matin" meint, dieses neu Vor¬
gehen schließe nicht eine vorhergehende Besprechung MUe>-.
rands und Lloyd Georges über die Berichte der Finanzsach¬
verständigen aus, falls noch Einzelfragen Zu erledigen seien.
Tie Vertreter derfünf Mächte würden sich Anfang Juli in
Brüssel wieder versammeln. Tatsächlich sei es wichtig, daß
der alliierte finanzielle Vorschlag in allen Einjzekheiten fest¬
stehe und einstimmig angenomjmen werde. Dann erst könne
er den Deutschen vorgelegt werden. Was die Art angehe,
wie man die deutsche Regierung von,den interalliierten Be-:
sch küssen in Kenntnis! setzen werde, so werde dies zum größten
Teil von der inneren deutschen Lage abhängen. Man,werde
daher erst später entscheiden, ob man zu direkten Verhansb-
lungen übergehe oder sich der Wiedergutmachungskommissionbediene. '. i

Das französische Nationalfest.
Paris,  18 . Juni . (WTB .) Den 50. Jahrestag

der Errichtung der dritten Republik(4. September) will ma«
durch ein besonderes Fest begehen und deshalb die Feier
des Nationalfestes am 14. Juli einschränken.
Die französische Niederlage gegen die Türke «.

Paris, 1.  8Juni . (WTB .) Aus einer Meldung de»
„Temps" geht hervor, daß die Türken bei Bezanti Zeh«
Offiziere und ungefähr 550 Mann Soldaten gefangen ge¬
nommen haben. Man hält das hier für einen Verstoß gegen
den mit Mustafa Kenml in Angera abgeschloffenen Wafsen-
sti'llstand. - r

Kon stantinopel,  18. Juni . (WTB .) Reuter. Die
englischen Verluste bei dem Gefecht in Jsmid belaufen sich
auf 33! Verwundete und 15 Tote und Vermißte. Die Goch
don-Hochländer haben die Punjah-Truppen entsetzt. Die Ra¬
tionalisten graben sich auf den Hügeln ein. Man nimmt an,
daß sie einen allgemeinen Angriff auf die Engländer planen.

Auch eine englische Schlappe.
K on 8 a n t i n o p el, 18. Juni . (WTB ) Reuter. Eine

an Zchi überlegene nationalistische Streitmacht umzing.lt: ge¬
stern eine schwache Abteilung englischer Duppen an der J -̂
mailsront Der cnglnche Beichisyaber veihandelle mit den
Nationalisten, die ihm freien Abzug gewahrten. Die Boi Hut
kam unbeh lligt durch, aber aus die Hauplabtellung cröffneten
die National sten in v rräteri'ch-r Weise Feuer Sie verwun¬
deten 60 Mann und nahmen den englisch-n N ichrichtcnoffizicr
gefangen Hilfe winde sosvit abgesandt. Ein englisches
sch ff beschoß die Stellungen der Natwnoljsten rrit Granaten
und hielt dadurch die Vrrsolourg au*. Heute herrscht völlme
Ruhe.

Ei « französisches Bataillon gefangen.
Paris,  17 . Juni . (WBT.) Der ..Temps" berichtet,

daß ein frauzösisches Bataillon, welches die Stadt Bozanti
in « ilicien besetzt hatte, auf dem Versuche, sich nach der Küste
durchzuschlag' n, in der Nähe von Adana sich den Türken er.
geben wufte, da ihm die Munition ausgegangen war.

Friedliche Töne ans Sowjet -Rußland.
Amsterdam,  18 . Juni . (WTB .) Der Präsident der

Moskauer Sowjetkammer sagte dem Berichterstatter der
,,Daily News", der die englische Arbeiterabprdnungnach
Rußland begleitete: Im Interesse der allgemeinen Lage sind
Verträge mit Westeuropa so notwendig, daß wir zu mancher¬
lei Zugeständnissen bereit wären, um eine gerechte und dau-'
ernde Regelung sicherzustellen. Es ist kein Grund vorhanden,
warum ein dauernder Friede zwischen kommunistischen urfb
iap'.talistischen Regierungen unmöglich sein sollte. Unser Ziel
ist nicht den Kommunalismus in anderen Länhem kn.it
Hilfe von Bajonetten und Gewehren einzusetzen, also sollten
gegenseitige Beziehungen möglich sein.



M - litti schafft Varbilder der Sparsamkeit.
Nom,  16 . Juni. MTB .) Haväsj. vtinist«rvräside«t

Giolitti erklärte bei einer Besichtigung der neuen Amlsräum«
des Ministeriums des Innern, daß die Räume in einer Zeit,
wo man darauf bedacht sein müsse, dem Volke Brot zu
verschafsen, viel zu lururiöS und verschwenderisch eingerichtet
seien. Giolitti ordnete an, daß die Wände anstatt mit Mar¬
mor bedeckt zu werden, einfach mit Kalk geweißt würden. —•
I !n parlamentarischen Kreisen glaubt may, baß diese» Bei¬
spiel ausgezeichnet auf die Einschränkung aller Ausgaben wirken
«erde. >/ feK : ■ I *1 <

Zusammenbruch der polnischen Front ?
Berlin,  19 . Juni. Die polnische Telegraphen-Agen-

tur erhielt unter dem 16. folgenden Frontberichl:
Offensive zusammen«;eb rochen Bolschewisten haben heute

nacht die Umzingelung vervollständigt. Verluste sehr Lroß,
namentlich Artillerie. Wir halten Rowno, Podolsk, Minsk
andauernd. Gez. : Potockli, Pilsudski.

In Ergänzung dieser Meldung sind beim Leiter der
polnischen Abstimmungs-Propaganda in Oberschlesien Nach¬
richten eingegangen, wonach die Polen 165 Geschütze verloren
haben, zwei Regimenter Kavallerie aufgerieben wurden und
30 000 Mann in bolschewistische Gefangenschaft geraten sind.
Der Fall von Minsk wird täglich erwartet. Tie Front
von Dünaburg bis Podolsk ist im Zurückgehen. In Ezen-
stochau ist unter den Truppen der Armee Haller ein Aufstand
ausgebrochen. Die Soldaten weigern sich angeblich, an die
Front zu gehen und haben die polnischen Offiziere jverjagt.
Eine Bestätigung dieser Nachricht liegt bis zur Stunde nicht
vor. — Der obigen Meldung steht die folgende scharf gegen¬
über:

Kopenhagen,  16 . Juni. (WTB.) Nach einem Te-
leg ramm aus Warschau erklärt der polnische Generalstaos-
bericht, daß der den Kämpfen an"der oberen Beresina die
18. und die 86, Brigade des Feindes vernichtet wurden.
In den Abschnitten von Bobsrinsk und an dem Flusse Auta
wurden alle bolschewistischen Angriffe abgeschlagen._

Lokaler und vermischter Leit.
Limburg,  den 21. Juni 1920

£ Personalien.  Herr Merz .erster Verkeh'rston-
trolleur bei dem Eisenbahn-Verkehrsamt Limburg rourde zum
Eijenbahminspektor ernannt. ^

** Ter Höchstpreissür Frühkartoffeln.  Ter
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hat den
Höchstpreis für Kartoffeln der Frühernte 1920 für Erzeuger,
wenn die Lieferung zwischen dem1. Juli und 14. September
erfolgt, auf 32 Mark den Zentner festgesetzt. Die Landes-
Zentralbehörden können den Preis für Juli bis auf 35 Mark
erhöhen, um ihn für die Zeit vom 1. August bis 14.
September wieder herabzusetzen auf den demnächst festzu¬
setzenden Preis ab 15. S r̂tembser.

*** Ein provisorischer Spielplatz  ist den Fuß¬
ballspielern in einer Wiese am Licht- und Luftbad ieitens
der Stadt zur Verfügung gestellt worden. Für alle anderen
Spiele und Freiübungen wurde die „Teewiese" zwischen
Schafsbergwaldung und Friedhof bereits im Vorjahre durch
die Stadtverordnetenversammlung bestimmt. Möge nun bald
auch die Stunde nahen, wo das „Provisorium" der Fuß-
ballwiese einer endgültigen Regelung Platz macht, die unsere
Fußballspieler befriedigt.

£ Gedächtnisbuch zu Ehren der imW eltkrieg
gefallenen Nassauer.  Der Verein für Nassauische
Altertumskunde und Geschichtsforschung beabsichtigt, für das
Jahr 1921, in dem er auf hundert Jahre arbeitsamer und
erfolgreicher Tätigkeit zurückblickt, ein-Gedächtnisbuch der im
Weltkrieg gefallenen Nassauer herauszugeben. Er hat sich
zu dieseni Zweck mit einem Aufruf an 'die Nasfauischen
Gemeinden gewendet und letztere aufgesordert, ihm die Namen
der Gefallenen nach folgendem Schema: st. Name, 2. Vorname,
3 Geburtsdaten, 4. Name und Stand der Eltern, 5. Kon¬
fession, 6. Schulbildung, 7. Beruf, 8. Beteiligung am Welt¬
krieg, ö. Angabe des Truppenteils, 10. militärische Ehren¬
zeichen, 11. Ort und Tag des Todes anfugeben und zur
Deckung der Kosten1 Mark für jeden Gefallenen auf das
Postscheckkonto Frankfurt(Main) 13 700 oder das Landes¬
bankkonto 1009 einzilszahlen. Es haben sich bisher hereits
ein großer Teil der nassauffchen Gemeinden zustimmend ge¬
äußert und auch schon das Material sowie die Geldbeträge
eingesandt. Namentlich fehlen von den größeren Gemeinden
wie Biedenkopf, Bottenhorn, Eaub, Diez, Eltville, Ems, Gei¬

senheim, Grenzhause», Driecheim, Hachenburg, Haiger, Hab«
mar, Heftrich, Herdorn, Höchst, Höhr, Hofheim, Johannis¬
berg, Katzenelnbogen, Kbnigjtein, Limburg, Lorch, Marien¬
berg, Oderursel, Oestrich, St. Goarshausen, Schiecstein,
Schwanheim, Sonnenverg, Wallmerod, Weilburg, Wester¬
burg, Wiesbaden, Wirges nur noch sehr wenige. Es ist aber
selbstverständlich, daß in einem solchen Buch keiner der für
das Vaterland gefallenen Nassquer fehlen darf. Alle bisher
säumigen Gemeinden werden daher gebeten, dem zu Ehren
ihrer gefallenen Söhne geplanten Unternehmen nicht die
Unterstützung zu verjagen, sondern ihre Bereitwilligkeit dem
Verein für Nassauische Altertumskunde und Geschichtsforschung
in Wiesbaden, Nhejnstraße 53/57, mitteilen und baldmöglichst
auch das Material und den Geldbetrag zustellen zu wollen.
Nach Fertigstellung wirb je ein Erempilar des Gedächtnisbpches
allen beteiligten Gemeinden kostenlos übersandt werden. Es
sei noch darauf hingewiesen, daß als Nassauer aste die zu
gelten haben; die von einer nassaujschen Gemeinde aus in den
Krieg gezogen sind und daß dje Vermißten oder später an
den Folgen des Krieges Verstorbenen beizutzählen sind.

**, Eine öffentliche Aufso rd erung  zur Abgabe
einer Steuererklärung  für die Veranlagung zur Be¬
st tz steuer findet sich im amtlichen Teil dieser Nr. des
Blattes.

/ . Sinkende Lederpreise  und Herabsetzung der
Schühpreise. Aus Leipzig"kommt die Meldung, daß der Zen¬
tralverein der deutschen Lederindustrie beschlossen hat, die
Lederpreise nach den Weltmarktpreisen für Rohware einzu-
stellen, und zwar ohne Rücksicht auf noch lagernde teurere
Ware in den Betrieben. Der Zentralverein spricht weiter
die Erwartung aus, daß auch die Schuhfabrjtanten und Händ¬
ler in diesem Sinne mit der Festsetzung der Schuhpreise ver¬
fahren. In Limburg ist eine solche Herabsetzung der Preise
durch die Schuhgeschäfte bereits erfolgt.

**» Heber d en Rückgang im Postverkehr in
Berlin  erfährt das „Berliner Tageblatt", daß im Tele¬
graph enverkehi ein Rückgangs von etwa 25 Prozent eingetreten
ist, der aber nach Pfingsten nicht ungewöhnlich wäre. Der Post¬
verkehr hat um weniger als 25 Prozent abgenommen, wegen
der Erhöhung der Fernsprechgebühren wurden von 160 000
Hauptanschlüssen 11000 gekündigt, von den 133 000 Neben¬
anschlüßen 4600. Von 12 500 Anträgen auf neue Haupt¬
anschlüsse wurden über rund 700 wieder zurückgezogen.

— Gräume ck, 18. Juni. Z u Todege stürzt.  Bürger¬
meister Ma yist am gestrigen Abend auf dem Heimweg von
Weilburg an einem steilen Berghang in der Nähe des Grä-
venecker Tunnels vom Pfad abgerutscht und so unglücklich
gestürzt, daß der Tod kurz darauf erntrat.

Görlitz« 19. Juni. (WTB.) Gestern nachmittag rourde
hier die Tochter des hiesigen Stadtgarten-Besitzers beerdigt.
In der letzten Nacht ist von unbekannten Tätern Vas Grabs
aufgeschauselt, der Sarg erbrochen, die Leiche vollständig
entkleidet und ihrer Sachen beraubt worden. Die Leiche wurde
heute früh nackt im Grabe ausgefunden.

Herne, 19. Juni. Bon 6000 Kindern ver hiesigen katho¬
lischen Volksschulen befinden sich seit dem 1. Juni 7500 im
Streik. Der Herner Zentral-Elternausschuß verlangt die an¬
derweitige Verwendung von vier Lehren, die nicht auf dem
Boden der katholischen Weltanschauung stehen.

Meaux, 17. Juni. Die fünf Mühlen von Meaux, » ur-
den heute Rächt durch Feuer zerstört. Sie waren im 16.
Jahrhundert gleichzeitig mit der Brücke auf deren Talseite
erbaut worden und wurden als historische Denkmäler betrachtet

Grotzfeuer bei Krupp.
Essen,  19 . Juni. (WTB.) Gestern abend brach in

den Kruppschen Holzbarackm an der Lordstraße, die wahrenjd
des Krieges erbaut wursve, ein Großfeuer aus, das sämtliche
Baracken zwischen lhter Lordstraße und der Kruppstraße ver¬
nichtete. In den Baracken' war ein Möbellager der rheinisch-
westsälischen Möbelschau untergebracht, das einen Millionen¬
wert repräsentiert. Die Möbel sind sämtlich verbrannt. Ein
Teil der Baracken wurde von der Stadt als Krankenanstalt
benutzt. Auch dieser ist vollständig eingeäschert. Oh die zahl¬
reichen dort untergebrachten Kranken rechtzeitig gerettet wer¬
den konnten, ist His zur Stunde noch nicht festgestellt.

Essen,  19 . Juni (WTB.) Bei dem gestrigen Groß-
feuer auf dem Kruppschen Gelände, das auch auf die Kranken¬
baracken, in denen 350 Patienten untergebracht waren, über-
griff, wurden alle Kranken unversehrt gerettet. Bon den
zehn Krankenbaracken wurden dank der Kruppschen Feuerwehr
sechs erhalten.

Ule Söhne lles Senators.
Novelle von The « d» r St » rm.

1v) (Nachdruck»erboten.)
Jni Hause des Senators wurden dn'e Schreibstuben mit jeder
neuen Steinlage immer mehr verdunkelt, und der alte Frieds
Lohm ertappte sich zu seinem Schrecken mehr als einmal,
wie er müßig vor denk Fenster stand, und; eine vergessen
Prise zwischen den Fingern, diesem, wie er es bei sich selber
nannte, babylonischem Beginnen zusah. Auf der anderen
Seite ging Herr Friedrich Iovers, wenn er auf dem Weg«
zu seinen Geschäftsräumen den Hof betreten mußte, hastig und
ohne jemals abzublicken, daran vorüber. Dann, nach Ver¬
lauf einiger Tage, hörte das! Mauern und das singen auf;
die Handwerker waren fort, das neue Werk war fertig.

Statt dessen vernahm Herr Friedrich am nächsten Vor¬
mittage km Geräusch, das ihm wie mit einem Schlage hie
seltensten, aber höchsten Freuden seiner Knabenjahre vor die
Seele führte; er hatte eben die Hoftür geöffnet und! seinem
draußen beschäftigten Ausläufer eben zugerufen, als er hor¬
chend stehen blieb. Er wußte es genau; er sah es vor sich,
wie jetzt drüben aus dem Hof des Elternhauses dje großen
Reisemäntel ausgeklopft wurden; ja, er sah sich selbst als
Knaben in seinen Sonntagslleidernan der Mutter Hand ba¬
nebenstehen und hörte den frohen Ton ihrer Stimme, womit
sie bej soliden Gelegenheiten einstmals ihrer Kinder Herz er¬
freut hatte.

Er crschral fast, als der Gerufene ihm jetzt entgegentrat,
und ihm entfiel unwillkürlich die Frage, was denn sür eine
Reise drüben wohl i>n Werke sei. Aber bevor der Mann
den Mund aufzutun vermochte, kam bereits die Antwort
«us der naheliogenoei: Küche. Frau Antje Möllern hatte
selbstverständlich schon lange die genauesten Nachrichten; ein
Glück, daß sie e; nun endlich erzählen konnte! Die junge
Frau Senator'» wollte mit ihrem Erbprinzen auf Besuch
zu ihren Eltern, rbschon das liebe Kind mit jedeM Tag ins
3a5 -nt fallen körnte und Pankratius und Servatius noch
nicht oorübersei. And der gute Herr Senator müsse auch
mit auf die Reise, denn>was kümmere das bie Frau Senator'n,
daß eine große Ladung Ostseeroggen eben erst auf der Reed«

angetommen sei! „Herr Iovers!" schloß Frau Antje Jfyre
Rede, als der Arbeitsmann fjch entfernt chattê zmd wies
mit den, Daumen nach demj Hofe zu, „glauben Sie. es,' oder
glauben Sie es nicht— die hat's nicht ausgehälten, vaß
sie uns von drüben nunt nicht mehr in unsere Töpfe guckenkann!"

Em fast grimmiges Zucken fuhr um Herrn Friedrichs
Lippen; dann aber sah er die alte Dame nur eine Well«
mit etwas starren Augen an, „Also das ist Ihre Meinung,
Möllern?" sagte er rocken, und als ie hierauf beteuernd
mit ihrem drjcken Kopf genickt hatte, setzte er hinzu: „So
wolle Sie dje Güte haben, dergleichen Meinung künftig
bei sich selber zu behalten!"

Als er das gesprochen hatte, ging er fort unv Frau
Antje blieb, dje Hände über ihrem starken Busen gefaltet,
noch eine ganze Weile stehen, die Augen unbeweglich nach
der Richtung, in der ihr Herr verschwunden wchr. Danst
plötzlich trabte sie an den verlassenen Herd zurück und rührte
unter heftigen Selbstgesprächen in dem über dem Dreifuß
stehenden Topfe, daß die kochende Brühe zu allen Seiten in
die lodernden Flammen spritzte.

Es war unverkennbar, daß die Mauer draußen, obgleich
sie keineswegs behagliche Gefühle in ihm erweckte, nach ihrer
abermaligen Vollendung eine geheime Anziehungskraft auf
Herrn Friedrich Iovers übte. Freilich hätte er noch immer
vermieden, an dem neuen Werk emporzusehen; jetzt aber,
nachdem der Abend herangekommen war, ließ es ihm auch
hierzu keine Ruhe mehr. Er hatte sich vorgespiegelt, sein
junger Küfer, der zur gewohnten Stunde aus deni Geschäft
gegangen war, könne das Auffüllen der neuen Fässer unter¬
lassen haben, welche in dem Keller hinter dem Hofe tagen;
allein er hatte schondarum vergessen, als er kaum den Hof
betreten hatte.

Oben an dem dunklen Frühlingshimmel schwamm di«
schmale Lichel des Mondes und warf ihr bläuliches Licht
auf den oberen Rand der Scheidemauer und das Dach des
elterlichen Hauses. Herr Friedrich starch jetzt an derselben
Stelle, von wo aus er an jenem Abend eist stummer Zeuge
der Familienseierftchkeitgewesen war; er stand dort ebenso

Unberechtigte Miüionengewiune.
In der holländische« Zeitung „Nieuwe Rotterdam«»

Eourant" ist zu lesen: *
„Vermöge der holländischen Kredite ist die deutsch« «

gierung imstande gewesen, in Holländ 8000 Tonnen fleftorch
Fleisch zu kaufen, davon 5400 To»nen aus amerikanisch,^
Vorrat. Die holländische Regierung dachte, daß dj«
Negierung dieses Geschäft von Bankhäusern abschtießen jj?
Sie hat sich geirrt, die Sache ist. ganz anders. Eine deu/i/
Firma im Haag, deren Leiter früher bei der deutsch«,, K
gierung in Brüssel beschäftigt war und später offiziell vo
der deutschen Regierung beauftragt wurde, in Holland j3j
zukausen, hat diese 8000 Tonnen Fleisch gegen eine Proo»jl
von 1 Mark je Kilogramm kaufen dürfen. Die Firma[5
an diesem Geschäft also acht Millionen Mark verdient. ^
handelt sich hierbei um die Firma Schlubach- Lehrend»?
Den Haag." M

Um unseres Volkes Urheimat?
Von Dr. Ferdinand Grautoff.

Es ist in-'icht wehr, was immer von polnischer
behauptet wird, daß es bei der Zuteilung der deutschen
marken an das Polentum, daß es sich bei der zwangsw«»̂
Einfügung deutschen Landbesitzes in den Polenstaat um
„polnische Rückeroberung" dieser Provinzen handele. M
solchen Schlagworten kann man, nur auf Engländer, Am«j,
käner und ihren Anhang wirken, die erfahrungsgemäß dJ
deutsche» Dingen nur soviel und das zu wissen pflegen, Wa¬
eine klug berechnende und leise arbeitende Politik in d«„ tz,
den Schulgebrauch bestimmten Lesebüchern ihnen mitzuteilen tz,
gut hält. Dafür wissen aber diese Völker um so besser»
ihren eigenen Dingen und zu Hause bei sich Bescheid uch
lassen sich da nichts vormachen. Wären wir so ierzog«,
und gewöhnt, daß wir uns zunächst nur üm das"bekümmern
was uns selber angeht, lernten wir in der Schule nicht%
Jahreszahlen, sondern lernten wirklich das Werden unsere
deutschen Volkes kennen: längst lwäre der polnischen Begeh
lichkejt die Prase von der „Rückerwerbung alten slawische,
Landes", womit sie sich bei den angelsächsischen Doktrinäre,,
eines völkerrechtlichen Zweckverbandes angeschustert hat, ho
lachend vor die Füße geworfen.

Es ist nicht irgend ein gleichgültiges Stück deutsch-,
Kolonialbodens, durch den der „polnische Korridor" j|
legt worden ist, es sind nicht Landesteile mit so und soM
Prozent deutscher und so und soviel Prozent polnischer SB*,
völterung, es ist die llcheimat unseres deutschen(Volke;
deren Bewohner sich jetzt zur Abstimmung rüsten müssenW
die heute sehnsüchtig nach dem Reiche, zu uns, hinüberfchMen.
Unsere germanischen Urväter sind kein"Bergvolk gewesen, '
in grauer Vorzeit aus dem geheimnisvollen Tunket'
Hi'mälayaländer, nach: Westen gewandert ist, es ist «j,
Volk der Ebene und der Küste, und seitdem wir das, r
wissenschaftlicher Sammeleifer in unseren Museen an Fun
der Urzeit aufgehäuft hat, wirtlich zu deutengelernt Hab«,
wissen wir daß die Heimat unseres Volkes an der deutsch«
Küste, an der Bernsteinküshe der Ostsee zu suchen ist. Bo,
hier machten sich, wenn der kriegs- und unternehmungslustig«
Iungmannschaft diese Heimat zu eng wurde, gewaltige Zü
eines ŵandernden Kriegsvolkes auf und! zogen nach Süben,
dem Sehnsuchtslanöed es deutschen Herzens zu: wo dieu
weicher, die Sonne wärmer ist. Dann bebten die Grund
mauern Roms, der werdenden Weltmacht. So auch, ols
sich die gewaltigste Welle germanischer Stämme in Beweg»
setzte, die wir die Völkerwänderung nennen, als öHucr
Boden unter dem Tritt und den Rossehufen von bretoieiM
Millionen Germanen«zitterte.

Es ist nicht richtig, anzunehmen, daß hinter ihnenk
germanische Land leer geworden sei. Nur die unternehmu'ig»
lustigen, tapfersten, unruhigsten Elemente führte der Hm;
nach Abenteuern» die in unseren Sagen noch widerstingi,
führte der Drang, eine neue Heimat zu suchen, in die Fem
Der an seiner Scholle hängende Bauer, der mit dem itM
lauf um sich selbst Zufriedene, der Philister, der „seineR
Mittelmeeres dahinschwanden, wo des Vesuvs Feueressel
oder allmählich im fremden Volkstujm"versanken, lebte da
dahein, gebliebene germanische Restvölk ruhig und ereigni-t»
dahin, bis die von Osten heranbrandende slawische Flut üki
haben wollte, er blieb! dahejm; mehr als die Hälfte lg
gemianischen Volkes Web auf dem Boden der Väter»>'
Urväter sitzen. Und während jene dreiviertel Millivnen
einem kurzen bunten Herrschertraum in den Randländern

stumnr und unbeweglich, aber aus seinem Antlitz lag f?
ein unverkennbarer Ausdruck der Bestürzung. So sehrg
seine Augen anstrengte, es wurde nicht anders: hinter dfi>
neuen Maueraufsatz waren die Fenster des alten FamiliM
saales bis zum letzten Rand verschwunden.

Es war schon spät am Abend; nichts regte sich, »ckl
hüben noch drüben; nur das Klirren eines Fensterflügel»,
im Hauptbaii auf der anderen Seite offenstehen mo
wurde dann und wann im Aufwehen der Nachtluft hör
Herr Friedrich wollte eben in sein Haus zurücktehren,
tönte von drüben pröWich die Stimmte des alten Kubr
Papageien: „Komm röwer!" und nach einer Weilem
einmal: „Komm röwer!" Wie ein eindringlicher Ruf, H
schneidend, klang es durch die Stille der Nacht; dannM
kurzer Paule folgte ein gellendes Gelächter. Herr Frievm
kannte es sehr wohl; der verwöhnte Vogel pflegte es aurss
stoßen, wenn ihm dje Nachahmung der eingelernten Worte de
sonders wohl gelungen war. Aber was sonst als der
hilfliche Laut eines abgerichteten Tieres gleichgültig an sejn«'
Ohr vorbeigegangen war, das traf den einsamen Man» !#
wie der neckende Hohn ejneS schadenfrohen Dämons. /

„Komm röwer!" Seine Lippen sprachen unwülb.
diese Worte nach; über seine selbstgebjaute Mauer könnt«
nicht hinüberkommen.

Noch lange stand er, das Hirn voll grübelnder Geda»
ohne daß etwas anoeres als bas gewöhnliche Geräusch
Nacht zu seinem Ohr gedrungen wäre; fast sehnte«r
noch einmal den Schrei des Vogels zu vernehmen; als $!‘
alles ltM blieb, ging er ins Haus'und legte sich! zu»! 'Schla!'"
nieder.

Allein er hörte eine"Stunde nach der anderen schlaf
und da er endlich schlief, war es nur eine halbe A
Ihm war. als sei er "auf dftn Wege zuni Garten; aus«f
Pforte kamen seine Eltern ihm entgegen, von denen«j f
meint hatte, daß sie beide schon int Grabe lägen; ^
auf sie zuging, sah er, daß ihre Augenfest geschlossen war»;
er wollte sie eben bitten, ihn doch anmsehen, da war»it i“
Mauer vor ihm anfgeftiegen, und dahinter scholl das
lächter des alten KubavogHs, das wie in einem EH* ^
hundert Mauern hin und wider spraftg. (FoKs. foßp-
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D,er frimbet Eindrjngtinge Vinnvymenoe. wo mögen o,l
ßha/t > ^ rdewochner der Erde rechts der Elbe, der Ul-,
deutsche' Volkes, sich mit denflawischen Eroberern nach
heinrar vertragen, sich mit den „gegebenen 33 er*
iuiä*1?! abaefunden" haben. Aber sie waren da und bliehen
hültnche der slawische Eroberer mit der 'Grenzwacht
da, ""„jschen Reiches and er Elbe einen immerwährendes»

baute Jahrhundert um! Jahrhundert hinter
. Kampffront der aus seiner Scholle sitzende deutsche

diese« - ruhig seinen Acker, äußerlich wenig unter-
# alr n con  oen zwischen seinen Höhen sitzenden slawischen
sch'^ e auch wohl durch Heirat mit ih-nenoerbindenld.

Urckarakter des' Landes aber war und blieb deutsch, ob-
die Geschichte nur von Kriegen oer slawischen Herren

10 r , Linder erzählt, und an dem deutschen Bauern , «der
^ ^ Blick oes Keschichterschreibers jener Zeiten entrückt war,
Afllos oorübergeht.

7-ieie viel zu wenig beachteten Tatsachen erklären es
. ^ ch, daß dieses deutsche Land östlich der Elbe so schnell
M."JL kerndeutsch wurde, als unt dje Zeit höchster deutschen
«mftentfaltung im späteren Mittelaster die Neubesiedelung

tzslmarken einsetzte, als sich von Flandern und aus Weit-
. 7 Bit Züge der deutschen Bauern und Gewerken nach
men in Marsch setzten. Als von Lübeck aus die ganze
rftieefü'ftc mit deutschen Städten besetzt wurde, als überall

mächtigen Stadtkirchen und Ordensburgen emporwuchsen
B deutsches Recht bis weit ins Lanbhinein gesprochen

Als in den deutschen Gauen die deutsche Weise

«rtönle ^^ aer Oostland willen wi rijden,
Naer Oostland willen wij mee,
Al over de groene Heiden,
Al over de Heiden,

. Daer isser en betere stee",
aar  es nichtn ur die Sehnsucht in die Fernp, die einst

nie germanischen Krieger ans blaue Mittelmeer gelockt hatte,
e; war der Zug des Herzens, der die deutschen Stämme wieder
in die Urheimat ihrer Väter führte. Deutsche Siedler trafen
auf uralten deutschen Boden, auf deutsche Baüern, die sich

Zusammenhangs mit diesen Abkötmmlingen wieder bewußt
wurden und sich verwundert dje Augen rieben, als dieser
deutsche Morgen kam. Das erklärt das Geheimnis, wie fast
mit einem Schlage dieses deutsche„KoloniastaNd" wieder
deutsch wurde. Die slawischen Einsprengsel zwischen den deut¬
schen Bewohnern wurdenfast restlos aufgesogen und die Völker-
grenze nach Osten verschoben. Es ist von hoher Bedeutung,
daß diese Grenze, bis zu der damals die deutschen Bauern
mit ihren Neuansiedlungen vorgedrunsgen sind, fast genau mit
der bisherigen Reichsgrenze Zusammenfällt. Keine Stadt des
deutschen Ostens ist slawischen Ursprungs, alle find deutsche
Gründungen oder wenigstens Neugründungen.

Und dieses deutsche Land, diese Urheimat unseres Voltes,
will man uns jetzt nehmen, indem ein Schustneister^des angel¬
sächsischen Völkerrechts ihren Bewohnern einen Stimmzettel
in die Hano drückt. Mit heller Freude vernehmen wir im
Reiche, ein wie frischer deutscher Zug durch die Bewohner-,
schast der Abstimmungsgebiete geht. Haben sie doch auch
die pomischc Lotterwirtschaft unmittelbar vor Augen, der sie
anheimsallen würden, wenn sie schwankend werden würden.
Aber im Reiche fehlt doch noch Das Bewußtsein, um was
es bei dieser Abstimmung geht. Hinweg mit dem Kleinmut
der Zagen und Mutlosen, die sich mit dem Verlust unserer!
Ostmarken schon absinden möchten!

Treue um Treue! Verlassen wir unsere deutschen Brüder
in ihrer entscheidenden Ctunlde, so geben wir damit uns selber
auf. Der Schicksalstag, der über die Urheimat unseres Volke»
entscheide» soll, muß uns aste ausschauen lassen von chen
Sorgen des Alltags, und jefoer sollte nach seinem Können
und Vermögen beisteuern zu dem Notschatz des deutschen
Volkes, der jedem Abstimmungsberechtigtendie Reise in die
Ostmarken am 11. Juli ermöglichen sop. Auch du, deutsche
Hausfrau, denke dieses Tages, wenn morgens sorgend vor
deinen leeren Kochtöpfen stehst, die bisher die Arbeit des
deutschen Bauern im deutschen Osten gefüllt hat. Tue das
deine, auf daß er dem Reich erhalten bleibe.

Tie deutsche Heldensage erzählt, daß es nach der Schlacht
auf den Katalaunifchen Feldern in der Luft laut geworden sei
«re von Wafsenlärm und ansprengenden Reitergeschwadern,
na- Leister der Erschlagenen hätten auf dem Weg nach
MMyall noch einmal die Klingen gekreuzt. Ter Krieg einer
* <T von Feinden gegen uns ist zu Ende. Wir sW die
vesirgten. Man hat uns die Waffen entwunden. Ter frische

""seres Volkes, die zähe Widerstandskraft auch im
ÄTV bL .'^ H au'enDe  h '"durch diese Urheimat unseres
tef hat, sie haben mit dem letzten Mittel,
11 der Femdgelassen, mit der Willenskundgebung am
verleb-^ der Geister zu .«führen, der wie
moä t t̂ >a- e<̂ lrren  über alle .Länder dahinrauschen
a-î 'xÄ daß die Welt aufhorche und uns das gewähre, was
bij ' jjj Essen und dürfen: das Recht auf unsere

Nr. d̂ Bch Öi<iÊ 'ge »GrenEpenoe " im Anzeigenteil dieser

Gemchtssaal.
Eie « arburger Studenten -Freiwiaige«

freigesproche«.
der Ersckilbu«̂ 9*9<m ,? r'e dkarburger Zeitfreiwilligen wegen
üeschen rrie" 9«' DOn  Bewohnern des thürin-
gege.i Bje ' beantragte der Anklagevertreter
rVifjie(Seffinnnü119̂ Engelbrecht , Strauß und Jahn zwei
>ckmtliche7 Anmklagtê ^ irrteiI Iautete  auf Frejsprechiimg
^llegsarrĵ ^ A' 19. Juni . <26TB.) In dem Marburger
Harks. A^ vrozeß erkannte daÄ Gericht an. daß die Zeugen
®°rbe-i KnC  Frau Wolff beleidigt und mißhandelt
^Eitern gÜLlT kamen nur die Angeklagten ' Goebel und

^"egsatrick.. on dem Aiarburgec
§«ric, Äf 0}e! « kannte basl Gericht an. daß die Zeugen
®°rbenKnC %Tau  Wolff beleidigt und mißhandelt
Stiere Zeitir»!̂ kamen nur die Angeklagten ' Goebel und
L",°St«n sind ^D̂ ^ "!,^ tracht, bie nid)t unter Dcn  An-
^fgnbe ein« 3 + Feststellung dieser Tatsachen wäre dieweiteren Verkabrens.

Preisberichtstelle
Deutsche« LanbwirtschaftsratS vom

In 12  * bi® 18, «92«
Ae "- im"äd ^ "̂ Staaten ist dersSchnitt des Winter-

aus . Da - ^ "Äe^ una oreitet sich allmählich nord-
*■̂ au - einigen iS 1 F ^ att „ The Modem Mkler"-« n -veilen de; -- üowestens über Schäden durck

die Hessensliege, enthükt aber verschiedentlich ausgezeichnete
Urteile über Ergebnisse des Winterweizens, die allerdings
noch keinen allgemeinen Rückschluß gestatten. Da» mit Mair
bepflanzte Area ßvird drüben allgemein sür größer gehalten
als im Vorjahre: die privaten Urteile über die Ernteaus-
sichten des Mair lauten zunächst befriedigend. Die Roggen-
aüssichten, die möglicherweise! bei dem Mangel russischer bezw.
Tonau-llcherschüsse für Deutschland wieder eine Rolle spielen,
versprechen weniger gute Erträge als in den beiden letzten
Jahren. In dem letzten amtlichen Bericht wurde die Roggen-
anbaufläche in den Vereinigten Staaten mit 5,5  MUioneis
Acres (1  Acre sind 0,4 Hektar) angegeben gegen 7,1  bezw.
6,4 Millionen in den beiden Vorjähren, die Ertragsaussicht mit
80 Millionen Bushels <1  Bufhels Roggen sind 25,4 Kilogr.)
gegen 88,5 bezw. 91 Millionen Bushels endgültiger Schätzung
in 1919 und 1916. Von Kanada meldet man oon den
verschiedensten Seiten eine außerordentlich gute und rasche
Entwicklung des später als sonst gepflanzten Sommerweizens,
der erheblich größere Erträge als im Vorjahre verspricht
obwohl der Anbau wesentlich geringerwar und mit 15 920 000
Acres geschäht wird, gegen 18 453 000 im Vorjahre. Die
Ernteaussicht wird aus 260 Millionen Bushels (je 27,27Kg.)
gegen 177 Millionen in 1919 angenommen. In 3lrgen-
tinien ist das Ausfuhrverbot für Weizen bereits wieder aufge¬
hoben, nach dem die von der Regierung beantragte Erhöhung
des 'Ausfuhrzolles vom Senat angenommen und in Kraft
getreten ist. Gleichzeitig damit effolgte wieder eine scharfe
Preisaufbesserungder vorher durch das Ausfuhivcrbsot
empfindlich gedrückten Weizenpreise. Von Australien wird
infolge der für australische VerhÄtnisse ungewöhnlich reich¬
lichen Niederschläge während der letzten Monate eine starke
Zunahme des Weizenanbaues gemeldet, zu der auch die von
den Regierungen einzelner Provinzen garantierten Mindest¬
preise von 8 bis 9 Schilling je Bufhek(macht 2278 bis 2563
Mart für die Tonne, Umrechnungskurs1 Pfund Sterling
gleich 155 Mark) mit AnlaH geben. Die gleichzeitigen De¬
pesche!: über ausgezeichnete Ernteaussichten sind indessen noch
mit Vorsicht aufzunehmen, denn die australische Weizenernte
beginnt nicht vordem November und bis dahin «haben trotz
der bisherigen ungewöhnlich guten Nässefülle die den jungen
Saaten mit auf den Sßeg gegeben ist, dje weiteren Wetter-
veihältnisse doch noch immer einen so erheblichen Einfluß,
daß man vorläufig nur von Hoffnungen sprechen kann.
Die Ernteaussichten in Frankreich werdest auch in den neuesten
Berichten als befriedigend bezeichnet. Der Anbau von Weizen
ist gegenüber dem Vorjahre gestiegen, vergleichsweise noch mehr
ist das für Mischfrucht, Roggen, Gerste und Hafer der Fall,
die sämtlich mehr als in regelmäßigen Zeiten bei der Ver¬
sorgung Frankreichs eine Rolle spielen. Tie Bewirtschaftung
von Brotgetreide gibt die französische Regierung zunächst
nicht aus der Hand. Sie wjll im neuen Erntejahr das Ge¬
treide versuchsweise ourch den Handel zu festgesetzten Preisen
für sich auskaufen iaslen und erst wenn dies verstrgt, zur Be¬
schlagnahme schreiten.

4,1
Äw *”“"“"9

dem Deutschen Schutzbund
Annahmestelle:

zimburger Anzeiger(lull, hmsdlnlh.
Hmtlicber Cei!.

(Nr . 13» vom 21. Juni 192«.)

NkMIilhk Jlnfarbrrang
z»r Atgiibc tintt StcucrerMimg für

die Beriiiilagiiiigz-,r Bkfststcucr.
Das « esitzfteuergesetz vom 3. Juli 1913 (Reichs-Gefetzbk-

Seite 524) besteuett in Zeitabständen von drei zu drei Jahren'
| den in den vorangegangenend rei Kalenderjahren entstandenenZuwachs.

Die erste Besitzsteuerveramagunghat zum 1. April 1917
ftir den in der Zeit vom 1. Januar 1914 bis zum 31. De¬
zember 1916 entstandenen Zuwachs stattgefungen.

Die zweite Besitzsteuerveranlagung ist von dem auf den
31. Dezember 1919 festgestellten Vermögenszuwachs, der i«
der Zeit vom 1. Januar 1917 bis 31. Dezench'er 1919
erwachsen ist, vorzunehmen.

Aus Grund des Besitzsteuergesetzes vom 3. Juli 1913
und des Gesetzes vom 30. Älpril 1920 (Reichs-Gesetzül. Seit«
875) sind zur Abgabe einer Steuererklärung über ihr Ver¬
mögen nach dem Stanoe vom 31. Dezember 1919 verpflichtet:

Alle Personen mit einem steuerbaren Vermögen von
20 000  Mark und darüber, wenn sie früher weder zum Wehr-
beitrage noch zur Besitzsteuer veranlagt worden sind, sowie
alle Personen, deren Vermögen seit der Veranlagung' zum
Mehrbeitrage oder gegenüber der letzten Besitzsteuerveran¬
lagung (Stand des Vermögens vom 31. Dezember 1916) sich
um mehr als 10 000  Mark erhöht hat.

Diese im FinanzamtsLezirk Limburg wohnhaften Per¬
sonen werden aufgefordert, die Besitzsteuererklärungnach dem

vorgefchriebenen Formular in der Zeit vom 28. Juni bis

28. Augustvor dem Finanzamt mündlich oder schriftlich unter
der Versicherung abzugeben, Daß die Angaben nach bestem
Wissen und Gewissen gemacht sino.

Andere als die oben bezeichneten Personen sind zu der
freiwilligen Abgabe einer Besitzsteuererklärung berechtigt-

Die oben bezeichneten Personen sjnd zur Abgahe einer
Besitzsteuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen! eine beson¬
dere Aufforderung oder ein Formular nicht pigegangenG

Aus « ettanen wird jede« Pflichtigen das Farnkular «
Finanzamt kostenlos verabfolgt oder zugesandt.

Die Einsendung oer schriftlichen Erflärung durch»te $M£
ist zulässig, geschieht aber auf die Gefahr des MenderS uni
deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes.

Wer die Frist zur Wgabe der ihm obliegenden« re
cklärung versäumt, wird gemäß 8 54 des Besitzsteuergesetzes
mit Geldstrafe zu der 'Abgabe angehalten. Auch hat er eiaert
Zuschlag von 5—10 Prozent der geschuldeten Steuer »er¬
wirkt. k

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in
der Besitzsteuererklärung siütt in den 88 76, 77 des Besitzsteuer¬
gesetzes mit Geldstrafe bis zum zwanzigfachen Betrage der
gefährdeten Steuer bedroht und gegebsenenfalls auch m«
Gefängnis.

Die Zusendung oder Abgabe oon Formularen zur ve-
sitzsteuererklärung kann zurzeit noch nicht erfolgen, da diese
von der zuständigen Stelle in Berlin hier noch nicht einje*
gangen sind. Der Eingang der Formulare wird später öffent¬
lich belannt gemacht werden.

Ta die Frist zur 3lbgabd der LZesitzsteuererflärung nur in
wirllich begründeten Ausnahmefällen verlängert werden darf,
so werden die Steuerpflichtigen gebeten, aiof jeden FaU
sich schon jetzt die zur 2lufstellung des Formulars notwendigeni
Unterlagen(Bankauszüge usw.) p beschaffen.

Limburg,den 15. Juni 1920. *

Finanzamt.
K uhlo.

Es soll in letzter Zeit wiederholt vorgekommen sein, daß
Behörden der polnischen! und der tschecho-islowalischen Reputstk
sich an die Verwattungen preußischer Gemeinden mit Er¬
suchen gewandt haben, militärische Gestellungsbefehle an die
Gestellungspflichtigenauszuhändigen, Auskünfte über Deser¬
teure zu gebenu. a. Solange nicht eine endgültige Regelung
über diese Fragen ourch die betreffenden Staatsregierungen
erfolgt ist, ist derartigen Anträgen nicht ftattpgeben.

Limburg, den 16. Juni 1920.
~ 3399 ._ : > :_ Der Land rat.

Bekanntmachung
Mit Ermächtigung des Ministeriums für Landwirtschaft

Domänen und Forsten werden die bisiher üblichen Gebühren¬
sätze für die amtstierärztliche Beaufsichtigung der 'Gastställe,
Händlerställe usw. gemäß der viehseuchenpolizeilichen Anord¬
nung des Regierungspräsidenten in Wiesbaden vom 30. No¬
vember 1912 (Regierungs-Amtsblatt S . 497/498) unter Vor¬
behalt jederzeitigenW'öerrufs, vorübergehend um 100 Praz.
erhöht.

Sondervereinbarungen zwischen den Interessenten und »en
Kreistierärzten, falls solche bisher schon bestanden, sind auch
weiterhin zulässig.

Kassel, den 4. Juni 1920.
Der beauftragte Regierungspräsident.

A. III R. 11 509.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 16. Juni 1920.

L. 1862 Der Land rat.

Betamrtmachung
Ter Reichsausschuß für planAliche und tierische Orte

und Fette teilt mit, daß im kommenden Wirtschaftsjahr die
Bewirtschaftuirg der Oelsrüchte nach,den im vergangenen Jahre
gegebenen Verordnungen erfolgt. Ich mache die Herren Bür¬
germeister aus diese aufmerksam und erwarte deren genaue
Beachtung. Als Oelmühlen werden vorbehaltlich anderer Be¬
stimmungen pgelassen.

1. Johs . Jeuck in Ellar,
2. Wich. Kremer in Niederbrechen,
3. Gebrüder Löhr in Dhalheim.

Tie alteil Oelschlagscheine treten außer Kraft. Reue For¬
mulare können in oe» nächsten Tagen durch die KreisAlatt-
drucke re! bezogen werden. Jä ) weise besonders auf 8 4 der
Verordnung vom 16. August 1919 hin, wonach die Besitzer
von abgebepflichtigen Oelsrüchten verpflichtet sind, diese Mm
I . Aagust dem Kommunalverband anpreigen. In Betracht
kommen hierbei solche Erzeuger, deren Anbaufläche mehr als
ein 3lchlel Hektar (12,5 Ar) beträgt. Ich ersuche, diese«uf
ihre Verpflichtung'Hinzuwersen und auf die Strafen, welche
Vernachlässigung dieser Pflichten nach sich ziehen, aufmerksam
zu machen. Zum 15. Juli d. Js ist gnir eine Liste sän»t^
licher Oelfmchierzeuger nach nackstehendem Muster oorzulegen.

Borname
Wohnort
(Berriebs-

sttz.)

Anbaufläche a»

Raps
Lein¬
dotter

Hede
rich pp.

Be-
merkungei!

Oelschlagscheine werden nur an solche Personen ausgchellt,
welche in dieser Lifte eingetragen sind. ' -

Limburg, den 13. Juni 1920.
Der Vorsitzende des Kreiswirtschastsamte«.

Schellen,

Katholische Gemeinde.
T ie islag 1\U llhr in der Stadtkirche feiert. J -rhr iirt

sür Hcfnricb Trombetta und seine Familie. Um 7V4 Uhr urc
Dom Jcchra ni für Frau Barbara Strunk. Unt 3 Uhr in der
Sladtkirche Jahramt sür Anton Rolih und Johann D.-fê .
Um 8 Uhr im Dom Amt nach Meinung.

Mitavoch 7i,4 Uhr im Tom Jahramt für Friedrich
Fachinger und Ehefrau Anna Marg. Um 714  Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Jöh . Berneiser und Ang. Um 8 Uhr
in der Stadtkirche Jahramt für Katharina Schwarz.

Donnerstag 7*4 Uhr im Dom Amt für Frau Karoline
Hartman». Um 8 Uhr im Doim Amt ftlr Kath. Bühl.

Freitag 7*4 Uhr im Dom Jahramt für Sldam Hill und
seine Familie. Um 714  Uhr in der Stadtkirche Jahcamr
sür Katharina Reifenberger geb. Diehl und Angehörige. Um
K Uhr in der Stadtkirch« Jahramt für Barbara >Hilf,
deren Eltern und Geschwister.

Samstag 714  Uhr in der Stadtkirche feierl. .Jahr,
amt für Johanna Müller. Um 7'4 Uhr im Dom Jahramt
für Geschwister Wiederstejn. Um 8 Uhr in der Stadtkircke-
Jahramt fiir Märg. Horn und deren Eltern.

Nachmittags um 4 Uhr Gelegenheit pr hl. Beichte.



Mitteldeutsche Creditbank
Frankfurt a . M .- Berlin

Bezugsangebot
auf Mk, 30,000,000 - neue Aktien.

Die Generalversammlung der Mitteldeutsche » Creditbank i» Frankfurt a. M. vom 15. Juni 1920 hat
beschlossen , das Grundkapital der Gesellschaft von Mk . 60,000,000 — auf Mk. 90,000,000 .— zu erhöhe » ,
durch Ausgabe von 25,000 auf den Inhaber lautenden , vom 1. Januar 1920 ab dividenberecht .gten Aktie»
zu je 1200 Mark und, unter Auschliessung des gesetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre , die dreissig Mi -
honen Mark neuen Aktien an ein Konsortium zum Kurse von 115 ' /, frei vo» Stückzinsen mit der Verpflichtung
zu begeben , dieselben de» alten Aktionären derart zur» Bezug anzubieten , dass auf je 2400 Mark alte Aktien
eine neue Aktie von 1200 Mark zum Kurs von 115 % zuzüglich des Scblussnotenstcmpels , jedoch frei von
Stückzinsen bezogen werden kann.

Namens des Konsortiums bieten wir in Gemässheit der Beschlüsse der vorerwähnten Generalversamm¬
lung den Inhabern der alten Aktien die neuen Aktien zu nachstehenden Bedingungen zum Bezug an:

1, Auf 2400 Mark alte Aktien kann eine neue Aktie von 1200 Mark zum Kurse von 115 °/» zuzug-
lith des Schlussnotenstempels jedoch frei von Stückzinsen bezogen werde ».

2. Das Bezugsrecht ist bei Meidung des Verlustes in der Zeit
v « m SS Juni 1920 bis einschliesslich 7.  Juli 1920

bei einer der folgenden Stellen geltend zu mache » :
in Frankfurt a . H.

bei der Mitteldeutschen Credilbankund
in Berlin

ferner

in Coblenz
in Cöln

in Hamburg
in Leipzig
in Meiningen
in München

bei sämtlichen Niederlassungen der Mitteldeutsche »iCreditback
an anderen Plätzen
bei der Firma Leopold Seligmann «
bei der Mitteldeutschen Creditbank Filiale C*ln
bei der Firma Leopold Seligmann
bei der Firma M. M. Warburg & Co.
bei der Allgemeinen Deutschen Creditanstalt (Abteilung Becker k Ce .)
bei der Bank für Thüringen vormals B. M. Strupp Aktiengesellschaft
bei der Mitteldeutschen Creditbank Filiale München
bei der Firma H. Aufhäuser
bei der Firma Doertenbach & Cie ., G. m. b. M.

bei der Bankcommandite Siegmund Weil.

in Stuttgart
in Tabingen
in Hechingen und
in Sigmaringen
3. Bei Ausübung des Bezugsrechts sind die Aktien , für die das Bezugsrecht ausgenbt werden soll,

ohne Gewinnanteil - und Erneuerungsscheine mit einem doppelt ausgefertigten Anmeldeschein , für
den Vordrucke bei den Anmeldestellen erhältlich sind , einzureiche ». Mit der Einreichung ist der
Bezugspreis von 115 °|e mit Mk . 1380 — für jede Aktie und der Schlussnotenstempel einzuzahlen.
Ueber die Einzahlung wird auf einem der beiden Anmeldescheine , der dem Einreicher zurück¬
gegeben wird , quittiert . Die alten Aktien werden mit einem die Ausübung des Bezugsrechts
kennzeichnenden Stempelaufdruck zurückgegeben.

4.  Die Aushändigung der neuen Aktien an den beziehenden Aktionär erfolgt nach dere» Erscheinen
gegen Rückgabe .des mit der Quittung über die Einzahlung versehene » Anmeldescheines bei der¬
jenigen Anmeldestelle , die über die Empfangnahme des Geldes quittiert hat , gegen Empfangs¬
bestätigung.

Frankfurt a . y.
Berlin, den 21. Juni 1920. 1(139

Mitteldeutsche Creditbank.
Der Stadt find von der Belleidungsabteilung des Durch¬

gangslagers 30 getragene Zivilanzüge , welche sich
als Arbeitsanzüge eignen, überwiesen worden.

Die Anzüge find für Minderbemittelte bestimmt. Näheres
aus Zimmer 15 des Rathauses.

Limburg,  den 18. Juni 1920. 3( 139
De» Magistrat.

KederUerKanf

r

Am Dienstag , den 22 . Jnni d. Js ., nachm.
3 Uhr, werden im Güterschuppen auf BahnhofLmburg
2 Ballen Riemen- und Saltlerleder im Gewicht v,n
115 kg, sowie ein neuer Autoreifen , zwei Ballen Kapok
und eine Partie Korbflasche« öffentlich meistbietend gegen
sofortige Barzahlung verkauft. 8(139

'Müllen, Iüber , Himer
und Muüermaschinen

ihre am 20. Juni vollzogene

V ermählung
beehren sich anzuzeigen

1

Reinhold August Knapp
( i-3

Dorchen Knapp
gell. Wagner

CO

LDalborn Eisenberger MühleJ
Gesucht jüngeres

in allen Größen vorrätig. WfW

Karl Gemmer, Limburg (Lahn)
Küferei , Austr. I Rr. 4 Hinter der Turnhalle.

PM»
werden sauber augefrrtigt in der

Dienstmädchen Arbeitsbücher
gei guter Kost und Behänd- zu haben in der
luo«. 4ia« | Kreisblatt-Drsckerei.

Zu erfr. iu derE;pd

KhmlW
zu haben iu der

jittiMßtl-Tkiietti.

JL i

.%älimasehineM
Madel»

Mal

Schreibmaschinen
Farbbänder

Oel
günstiges Zubehör.

■ ■ ■ MB

Fahrradbereifungen
Flickgummi

Gummilösung

Carbid

Feuerzeugjhenzin

Oentrifugenäl

Taschenlampen-
batterien

Mech . Reparaturwerks »ätte
für Maschinen aller Art.

Wilh. Möbus,
LIMBURG.
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Piassavabesen, Reiserbesen,
Kokosbesen, Rossbaarbesen,

Bandleser, Kokosmatten,
prima Scheuertücher Finster*
leder, Schwämme, Raffiabast,

sowie samt!. Btirstenwareu
in prima Friedenkquaülät, billigst

7331  3 . Schupp. Sliterci 1
eit gras «« detail
Fernruf 277. Limburg. Frankfurterfti'. 15. Loiu
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AAiiß! Wtnlß!
— Große—
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Spazierstöü
grösste Auswahl

n  billigste Preisel Mle6 Mes,

Lotterie
Zehlmg 29. uud
30. luni 1920.

lewikiapital: 100,000 M
HaiDtsewlM; 50,000 „
HHDliewlnii: 10,000 „

Lose empfiehlt und
versendet zum Preise
von Mk. Ü.60» auch
gegen Nachnahme.

Lotterie-Börse

Wert Pörsch
Hmdukg-KambkL

idlsMellnstr. 290.

«it olodtr. Lsiriob

lean Kaiser Nach
Limburg (Lahn)

Hospitalstrafle Nr.
Reparieren u. Ueberziehei

Srqßer
«S,

dmrst
VoMchl
Zeitung

Lerlin

Monatlicher Bezu-sp«>t
Mk. 14.— _

Für Losehändler bil- '
ligste Bezugsquelle sämt¬
licher Lose zu Tages¬
preisen. 2(139

sehr solide kräftige M!
stets vorrätig bei —
B. Bommer, ReuE

Zum sofortigen' .Eintritt
oder1. Juli «•

Mtndwvrt*'

AuttunH 9*4

r»eh!tch«
St evrnsct***
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tRäitigce MäSA»
gesucht. fei5(139

R . Eulberg,
Limburg, Neumarkt 1.
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